
Ausz̈ugeausJohnDewey:
“Die SuchenachGewißheit[Dew98, Dew29]

KapitelV: IdeenamWerk
KapitelVI: DasSpielderIdeen

DeutschvonMartin Suhr
Auswahl,MarginalienundBibliographie,Mai 2000,von

GlenPate,Heidberg 42,D-22301Hamburg, email:GlenPate@acm.org

Stand:
�

18.Mai 2000

Materialien zu: John Dewey und Hans Hahn (Wiener Kreis)

HansHahn,MathematikerundMitbegründerdesWienerKreises,hat1932in
zwei für einebreiteWienerÖffentlichkeitgehaltenenVorträgenunterdemTitel
“Logik, MathematikundNaturerkennen”[Hah32] in AbschnittVI:
“WahrheitsproblemundEinheitswissenschaft”ein für Mathematiker, zumal
solchedeutscherZunge,seltenesBekenntniszurpragmatischenAuffassungder
Wahrheit,undzwarunterausdr̈ucklicherBerufungaufJohnDewey, 1903
[Dew03a, Dew03b, Studiesin LogicalTheory],undWilliam James,1907[Jam07,
Pragmatism],[Jam08, deutschvonWilhelm Jerusalem,Wien]. Auf
zwischenzeitlicherfolgteVeröffentlichungenvon JohnDewey nahmHansHahn
keinenBezug,auchnichtaufdiehier auszugsweisewiedergegebenenKapitel von
Dewey’s1929englischerschieneGifford Lectures,TheQuestfor Certainty, die
erst1998in deutscher̈Ubersetzungerschienensind.

EsgehtbeidenAutorenzentralauchumdie Überwendungdesunseligen
Rationalismus-EmpirismusDualismus.

JohnDewey hatsichlebensl̈anglichmit derThematikvonHansHahns
Vorträgebescḧaftigt, soauchin seinenletztenbeidenHauptwerken,Logic: The
Theoryof Inquiry, 1938,und(mit A. F. Bentley) KnowingandtheKnown, 1946.
Dewey’sLogic, 1938,bezogsicheinschl̈agigaufein1932erschienenesWerkvon
A. F. Bentlley, TheLinguisticAnalysisof Mathematics[Ben32], dasBentley
während/ nacheinemAuffenthaltin Wiengeschriebenhatte.Soviel bekannt,
hatteBentley in Wienvor allemmit demMathematiker, Philosophen,
Hahn-ScḧulerundProtokollantenderGespr̈acheL. Wittgensteinsmit Mitgliedern
desWienerKreisesFriedrichWaismannkontakt.

Die gegenseitigeWertscḧatzungvon Dewey undBentley führteschließlich
1946zuderenbeidenletzten,gemeinsamen,HauptwerkKnowingandtheKnown
[Dew46]. Man kannmeinen,diesesWerk stellt dieBesteSynthesederEinsichten
desWienerKreises,derAnalytischenPhilosophiëuberhaupt,unddes
Pragmatismus,diewir haben.

Zum VerḧaltnisderPhilosophieJohnDeweys zudemsp̈aterenWerkLudwig
WittgensteinsseiaufS.Toulmin’s Einleitungzur (englischen)Ausgabevon
Deweys [Dew29, Quest] in TheLater Workshingewiesen.
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V Ideen am Werk [Denken und Handeln in den
Naturwissenschaften]

UnterallenphilosophischenProblemenist dieFragenachderNaturunddemWert
von Ideenwahrscheinlichdiejenige,die jedenkultiviertenGeistamunmittelbarsten
ber̈uhrt.Der lobendeBeigeschmack,derdemWort Idealismusanḧangt,ist einTribut
andenRespekt,dendieMenschendemDenkenundseinerMachtzollen.. . .

. . . .

Am anderenPol stehtdieSchuledersensualistischenEmpiristen,welchedie sensualistische
EmpiristenLehre,dasDenkensei in irgendeinerForm seinerTätigkeitscḧopferisch,für eine

Illusion hält. Sieverkündetdie Notwendigkeitdesdirekten,unmittelbarenKontaktes
mit DingenalsQuelleallesWissens.Ideensindnur fahleGespenstervon Eindrücken
ausFleischundBlut; siesindBilder, blasseWiderspiegelungen,ersterbendeEchos blasse

WiderspiegelungeneinesdirektenUmgangsmit derRealiẗat,derallein in derEmpfindungstattfindet.

TrotzdespolarenGegensatzeszwischendenbeidenSchulenberuhensieauf
einergemeinsamenPr̈amisse.NachbeidenSystemenderPhilosophieist reflexives
Denken,Denken,daszuFolgerungundUrteil führt,nichtscḧopferisch.Eshatseine reflexivesDenken

ProbeanderschonbestehendenRealiẗat,wie siesichin einernicht-reflexiven,
unmittelbarenErkenntnisentḧullt. SeineGültigkeit hängtvon derMöglichkeitab,
seineSchlußfolgerungendurchdie Identifikationmit denTermini solcherfrüheren
unmittelbarenErkenntniszukontrollieren.Die KontroversezwischendenSchulen
betrifft einfachdasOrganunddieNaturdervorangehendendirektenErkenntnis.Für
beideSchulenist Reflexion, einDenken,daszuFolgerungenführt,reproduktiv; der
“Beweis” für seineResultatefindetsichim Vergleichmit dem,wasohneirgendeine
Folgerungerkanntwird. Der traditionelleEmpirismussiehtdie Überpr̈ufungin
sensorischenEindrücken.Der objektiveIdealismuserkenntdie reflexive Forschung Derobjektive

Idealismusnur insoweit an,alssiedieArbeit reproduziert,dievorherdurchdaskonstitutive
Denkengeleistetwordenist. DasZiel desmenschlichenDenkensist dieAnnäherung
andieRealiẗat,dieschonvon derabsolutenVernunfteingerichtetwordenist. Die
grundlegendePr̈amissewird auchvon denRealistengeteilt.IhrePositionbestehtim
wesentlichendarin,daßreflexive Forschunginsoweit gültig ist, alssiezu der
ApprehensiondesschonBestehendengelangt.WennDenkenzueinerModifikation
derschonbestehendenRealiẗat führt,verfällt esdemIrrtum; ja, Irrtum ist geradezu
dadurchdefiniert,daßderGeistscḧopferischist.

. . . .

. . . .

VomStandpunktderoperationalenDefinition undÜberpr̈ufungderIdeenaus
habenIdeeneinenempirischenUrsprungundStatus.Aberesist derStatusvon
vollzogenenHandlungen,von Handlungenim buchsẗablichenundrealenSinnedes
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Wortes,von verrichtetenTaten,nicht im SinnederRezeptionvon Empfindungen,die
unsvon außenaufgezwungenwerden.SensorischeQualitätensindgewiß wichtig.
Aber intellektuellsindsienur alsKonsequenzenvon intentionalverrichtetenAkten
bedeutsam.. . . . Denken,dasim Kopf stattfindet,kanndazubeitragen,denPlaneines
Geb̈audeszu entwerfen.Aberesbedarfwirklicher Handlungen,zu denenderPlan,als derPlan,als

Ergebnisdes
Denkens,als
Anleitung

ErgebnisdesDenkens,alsAnleitungdient,um ausdengetrenntenSteineneinHaus
zu bauen,odereineisoliertesensorischeQualität in einenbedeutsamenHinweisauf
dieErkenntnisderNaturzu verwandeln.

Sensorische
QualiẗatenSensorischeQualitäten,diewir durchdasAugeerfahren,habenihre kognitive

StellungundAufgabenicht (wie empirischeSensualistenmeinen),anundfür sich,in
ihrer Isolierungodersofernsiesichlediglich derAufmerksamkeitaufzwingen,
sondernweil siedieKonsequenzendefiniterundbewußtvollzogenerHandlungen Konsequenzen

definiterund
bewußt
vollzogener
Handlungen

sind.Nur in Verbindungmit derAbsichtoderIdeedieserHandlungenhabensie
irgendeinenNutzen,seies,daßsieirgendeineTatsacheentḧullenoderdiePrüfung
unddenBeweisirgendeinerTheoriedarstellen.Die rationalistischeSchulehatteganz
recht,daraufzu beharren,daßsensorischeQualitätenfür dieErkenntnisnurdannvon
Bedeutungsind,wennsiemittelsIdeenverkn̈upft sind.Sieirrte nur darin,daßsiedie
verbindendenIdeenabgetrenntvon derErfahrungim Intellekt lokalisierte.Eine
Verbindungwird durchHandlungengeschaffen,die Ideendefinieren,undHandlungen Handlungen,die

IdeendefinierensindebensosehrSachederErfahrungwie sensorischeQualitäten.

Die Behauptungist alsonicht übertrieben,daßzumerstenMal eineempirische
TheoriederIdeenmöglich gewordenist, die frei ist von denLasten,dieder
SensualismusundderRationalismusa priori gleichermaßenauferlegten.Diese
Errungenschaftist, wie ich behauptenmöchte,einevon dendrei odervier
herausragendenLeistungenderGeistesgeschichte.Dennsiebefreitunsvon der
angeblichenNotwendigkeit,zur Überpr̈ufungdesWertesvonIdeenimmeraufdas
zurückzugreifen,wasschongegebenist, auf etwas,waswir durchangeblichdirekte
oderunmittelbareErkenntnisin derVergangenheitschonbesitzen.EineDefinition des EineDefinition

desWesensvon
Ideenauf der
Grundlagevonzu
vollziehenden
Handlungenund
die Überpr̈ufung
derGültigkeit
von Ideendurch
die
Konsequenzen
dieser
Handlungenstellt
die Verbindung
innerhalbder
konkreten
Erfahrungher.

Wesensvon IdeenaufderGrundlagevon zuvollziehendenHandlungenunddie
Überpr̈ufungderGültigkeit vonIdeendurchdieKonsequenzendieserHandlungen
stellt dieVerbindunginnerhalbderkonkretenErfahrungher. Gleichzeitigwerdendie
scḧopferischenMöglichkeitendesDenkensdadurcherhellt,daßdasDenkenvon der
Notwendigkeitbefreitwird, seineSchlußfolgerungeinzigdurchBezugauf eineschon
bestehendeWirklichkeit zu denken.

. . . .

. . . .

. . . . Eswar logischunvermeidlich,daßbeieinemweiteremFortschrittder
WissenschaftaufdemexperimentellenWeg früherodersp̈aterklar werdenwürden,
daßalle Begriffe, alle intellektuellenDarstellungenaufderBasiswirklicher oderin
derVorstellungskraftmöglicherHandlungenformuliert werdenmüssen.Essindkeine
Methodendenkbar, mittelsexperimentellerHandlungendie Existenzletzter
unwandelbarerSubstanzenzu erreichen,diemiteinanderin Wechselwirkungtreten,
ohneeineVer̈anderungansichzuerfahren.Infolgedessenhabensiekeinen
empirischen,keinenexperimentellenRang;siesindrein dialektischeErfindungen.

. . . .

. . . .

Die SchlußfolgerungenderaltenTraditiondesRationalismusgegen̈uberdem
(sensualistischen)Empirismussindjetzt sotief verwurzelt,daßnochimmerdieFrage
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gestelltwerdenwird: WelcheandereBesẗatigungkonntenoderkönnendie
EigenschaftenderwissenschaftlichenphysischenGegensẗandefindenaußerdadurch,
daßmanvon denuniversellgefundenenEigenschaftenallerGegensẗandeder
Sinneswahrnehmungausschließt?Gibt eseineAlternative,wennwir nicht auf Alternativezu

rationalen
Begriffenapriori

rationaleBegriffe apriori zurückfallenwollen,dieangeblichihre eigenehinreichende
Autoritätmit sichbringen?

EbenandiesemPunkthatdieneuereErkenntnis,daßdieBegriffe, durchdiewir
wissenschaftlicheGegensẗandedenken,wederausdenSinnennochausBegriffena
priori stammen,ihrenlogischenundphilosophischenSinn.Sinnesqualiẗatensind,wie
wir im vorigenKapitel gesehenhaben,etwas,waserkanntwerdensoll, siesind
HerausforderungenandieErkenntnis,siestellenderForschungProbleme.Unsere
wissenschaftlicheErkenntnisist Erkenntnis̈ubersie,dasdieProblemelöst,diesie
stellen.ForschungschreitetdurchReflexion voran,durchNachdenken;aberganz
entschiedennicht durchDenken,dasin deraltenTraditionbegriffenwird, alsetwas,
dasim “Geist” eingesperrtist. DennexperimentelleForschungoderDenken experimentelle

Forschungoder
Denken
bezeichneteine
zielgerichtete
Aktivität,ein
Tun,dasdie
Bedingungen
verändert,. . .

bezeichneteinezielgerichteteAktivität,einTun,dasdieBedingungenver̈andert,unter
denenwir Gegensẗandebeobachtenundhandhaben,undzwardadurch,daßwir sie
neuanordnen.Dinge,diewahrgenommenwerden,legenbestimmteArten undWeisen
nahe(urspr̈unglichevozierenoderstimulierensiesienur),aufsiezureagieren.Diese
HandlungensindwährendderGeschichtedesMenschenaufderErdebesẗandig
verfeinertundausgearbeitetworden,obgleicherstin denletztenJahrhunderten
erkanntwurde,daßkontrolliertesDenkenundseinResultat,echteErkenntnis,mit
ihrer AuswahlundBestimmungverbundenist.

. . . .

. . . . Zur urspr̈unglichenrohenErfahrungvon Dingentritt einandererTyp von ein andererTyp
vonErfahrung
. . .eher
Relationenals
Qualiẗaten

Erfahrunghinzu,dasProdukteinerbewußtenKunst,derensignifikanterGegenstand
eherRelationenalsQualitätensind.DieseVerbindungensindebensosehr
GegensẗandederErfahrungwie diequalitativ unterschiedlichenundirreduziblen
Gegensẗandeurspr̈unglichernaẗurlicherErfahrungen.

. . .

. . .

DarausergebensichbestimmtewichtigeSchlußfolgerungen.Die Überpr̈ufung
derGültigkeit von IdeenerfährteineradikaleTransformation.. . . . Die Konzeptionen
sindin demMaßegültig, in demesunsgelingt,mittelsdieserZahlenzukünftige
Ereignissevorauszusagenunddie InteraktionenfarbigerKörperalsZeichenvon
stattfindendenVer̈anderungenzu regulieren.Die ZahlensindZeichenoderHinweise
derIntensiẗatundRichtungdersichvollziehendenVer̈anderungen.Für dieFrageihrer
Gültigkeit ist einzigrelevant,ob sieverläßlicheZeichensind.

. . .

. . .

DaßmanIdeenvonErfahrungsgegensẗandenin Form gemessenerQuantiẗaten Erfahrungsgegensẗande
in Form
gemessener
Quantiẗaten

ausdr̈uckenkann,wie diesedurcheinebewußteKunstoderTechnikbestimmtwerden,
bedeutetnicht,daßsieaufdieseWeisegedachtwerdenmüssen,daßdiesdieeinzig
gültigeWeiseist, siezu denken.Esbedeutet,daßdiesdieWeiseist, siefür denZweck
verallgemeinerter, indefinit extensiver Übersetzungvon einerIdeein eineanderezu
denken.Esist eineFeststellung̈uberInstrumente. . . .

. . . .
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. . . .

. . . . Die AutoritätdesDenkensberuhtauf dem,wozuesuns,durchdasLenken
desVollzugsderHandlungen,führt.Esist nichtAufgabedesDenkens,sichdem Aufgabedes

Denkens
. . .Möglichkeiten
zubeurteilen

Charakteranzupassen,dendieGegensẗandeschonbesitzen,oderihn zu
reproduzieren,sondernsiealsMöglichkeitendessenzu beurteilen,wassiedurcheine
angezeigteOperationwerden.DiesesPrinzipgilt vom einfachstenbiszum
kompliziertestenFall. . . . .

. . . . Ideen,diePlänevon zuvollziehendenHandlungensind,sindintegrale
Faktorenin Handlungen,diedasGesichtderWelt ver̈andern.Idealistische
Philosophienhabenin diesemPunktnichtunrechtgehabt,daßsieIdeenungeheure
Wichtigkeit undMachtzugesprochenhaben.Aberdasieihre Funktionund
Überpr̈ufungvomHandelngetrennthaben,habensiedenPunktunddenOrt, wo
IdeeneinekonstruktiveAufgabehaben,nichtbegriffen.Ein echterIdealismus,ein
Idealismus,dermit derWissenschaftvereinbarist, wird in demAugenblickentstehen,
wo diePhilosophiedieLehrenderWissenschaftakzeptiert,daßIdeennicht
Feststellungenvon demsind,wasist odergewesenist, sondernvon zu vollziehenden
Handlungen.Denndannwird dieMenschheitbegreifen,daßIdeenintellektuell(d.h. Ideen

intellektuell
wertlos,wennsie
nicht in
Handlungen
übergehen,
welchedie Welt
. . . rekonstruieren.

mit AusnahmedesästhetischenGenusses,densiegewähren,dernaẗurlich ein wahrer
Wert ist) wertlossind,wennsienicht in Handlungen̈ubergehen,welchedieWelt, in
derwir leben,auf irgendeineWeise,seieswenigoderviel, neueinrichtenund
rekonstruieren.DenkenundIdeenumihrer selbstwillen, unangesehendessen,wassie
bewirken,zuglorifizieren(außer, nocheinmal,ästhetisch)heißtsichzu weigern,die
Lektion derauthentischstenArt von Erkenntnis- derexperimentellen- zu lernen. . . .
Wer dasDenkendemHandelnvorzieht,weil essovieleschlechtbedachte
Handlungenin derWelt gibt, trägtdazubei,dieArt von Welt, in derdasHandelnum
engerundflüchtigerZweckewillen geschieht,amLebenzu halten.Werabernach
IdeensuchtundanihnenalsMitteln festḧalt, um Handlungenzu lenken,alsFaktoren
in praktischenKünsten,hatanderSchaffung einerWelt teil, in derdieQuellendes Anteil ander

Schaffungeiner
Welt

Denkensklar undimmerfließendsind.Wir kommenaufunserallgemeinesThema
zurück.Wennwir dasBeispielderwissenschaftlichenErfahrungin ihremeigenen
Bereichnehmen,findenwir, daßErfahrung,wennsieexperimentellist, nichtdas
FehlengroßerundweitreichenderIdeenundZweckebedeutet.Siehängtanjedem
Punktvon ihnenab. Abersieerzeugtsieinnerhalbihrer eigenenVerfahrenund
überpr̈uft siedurchihre eigenenHandlungen.Insofernhabenwir dasUnterpfandeiner
MöglichkeitmenschlicherErfahrung,in allenihrenAspekten,indemIdeenund
Bedeutungenger̈uhmtundkontinuierlicherzeugtundverwendetwerden.Aber sie
werdenintegralmit demGangderErfahrungselbstverkn̈upft undnicht ausder
äußerlichenQuelleeinerRealiẗat jenseitsimportiertwerden.

VI Das Spiel der Ideen [ZurRolle der Mathematik und
Logik]

DasProblemderNatur, AufgabeundÜberpr̈ufungvonIdeenerscḧopft sichnicht in
derFragedernaturwissenschaftlichenBegriffe, diewir im vorangegangenenKapitel
diskutierthaben.MathematischeIdeensindunentbehrlicheWerkzeugebeider unentbehrliche

WerkzeugeErforschungderNaturundkeineDarstellungderMethodenderNaturwissenschaftist
vollständig,die nichtdieAnwendbarkeitmathematischerBegriffe auf dienaẗurliche



JohnDewey: Die SuchenachGewißheit,1929,1998:VI. DasSpielderIdeen 6

Realiẗateinbezieht.SolcheIdeensindimmeralsreineBegriffe parexcellence reineBegriffe par
excellence?erschienen,alsDenkenin seinerureigenstenGestalt,frei von derErfahrung

entnommenemMaterial.EinerstetigenReihevonPhilosophenerschiendieRolleder
MathematikundderphysikalischenAnalysisundFormulierungalsBeweisdafür, daß
dienaẗurlicheRealiẗatein invariantesrationalesElemententḧalt undausdiesem
Grundemehrist alsnurnaẗurlich; dieseRollederBegriffe war für Empiristenein
SteindesAnstoßes,wennsieversuchthaben,aufempirischerBasisRechenschaftvon
derWissenschaftzu geben.

Die BedeutsamkeitderMathematikfür diePhilosophieist nichtauf diesen
scheinbar̈ubernaẗurlichenAspektdernaẗurlichenWelt beschr̈ankt,alseineArt
überempirischerFaktorin ihrer Erkenntnis.MathematischeBegriffe alsAusdruck
reinenDenkensschienenaucheineVerbindungzu einemReichdesWesens
herzustellen,dasunabḧangigvon der- physischenodermentalen- Wirklichkeit ist,
einselbsẗandigesReichidealerundewiger Gegensẗande,welchedieGegensẗandeder
höchsten- d.h.dersichersten- Erkenntnissind.Wie schonfrüherbemerkt,gabdie
EuklidischeGeometrieunzweifelhaftdasModell für dieEntwicklungeinerformal Euklidische

Geometrie
. . .Modell für die
Entwicklung
einerformal
rationalenLogik

rationalenLogik ab;außerdemtrugsiezweifellosdazubei,PlatonzuseinerLehre
von einerWelt derübersinnlichenundübernaẗurlichenidealenGegensẗande
anzuregen.DasVerfahrenderMathematikwarobendreinimmerdieHauptsẗutzealler
Theorien,welchedieGültigkeit allesreflexivenDenkensauf rationaleWahrheiten
gründeten,dieunmittelbarundohnedieMitwirkung von Schlußfolgerungenerkannt
werden.Dennmannahman,daßdieMathematikaufeinerGrundlageerster
WahrheitenoderAxiomeruhe,die ihrerNaturnachselbst-evidentseienundnur mit mit demAuge

derVernunft
angeschaut

demAugederVernunftangeschautzu werdenbrauchen,umalsdaserkanntzu
werden,wassiesind.Die FunktiondesUnbeweisbaren,derAxiomeundDefinitionen,
in dermathematischenDeduktionwarderGrundfür dieUnterscheidungzwischen
intuitiverunddiskursiverVernunft,ebensowie Deduktionenalsüberzeugender
Beweisgalten,daßeseinReichreinerWesenheitengibt, die logischmiteinander
verkn̈upft sind:- Universalien,die interneVerbindungenzueinanderhaben.

Die Theorie,daßBegriffe DefinitionenderFolgenvonHandlungensind,bedarf
deshalbin Bezugauf mathematischeIdeeneinernäherenAusführung,sowohl um
ihrer selbstwie umihrer AuswirkungaufdiephilosophischenStreitfragenwillen, die
für dieLogik desRationalismusundfür dieMetaphysikderWesenundUniversalien
oderInvariantengrundlegendsind.Wir werdenmit mathematischenBegriffen in
ihremnaturwissenschaftlichenSinnbeginnenundsiedannbetrachten,wie sie
losgel̈ostvon ihrer AnwendungaufdieWirklichkeit entwickeltwerden..

. . . .

. . . .

. . . . Wir werdeneineFragestellen,diesoelementarist, daßsiealstöricht
erscheinenkönnte.Wie könnenwir einZiel im Blick haben,ohnetats̈achlicheinZiel,
ein realesErgebniszu haben?Mit derAntwort aufdieseFrageist dasganzeProblem
derintentionalenRegulierungdessen,wasgeschieht,verkn̈upft. Dennwennwir keine
Ziele vor Augenhabenkönnen,ohnesieim Konkretenzu erfahren,ist keineLenkung
desHandelnsmöglich.Die Fragekönntesoformuliertwerden:Wie könnenwir handeln. . .ohne

etwaszu tunhandeln,ohnezu handeln,ohneetwaszu tun?

WennesdenMenschenparadoxerweisemöglich gewesenwäre,sichdiese
Fragezustellen,bevor sieherausgefundenhatten,wie siezu beantwortenist, hätten
siesiealsunlösbarfallengelassen.Wie kannderMenschdasResultateinerTätigkeit
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in derForm vorwegnehmen,daßderVollzugeinerHandlunggelenktwird, diedas
Ergebnisentwedersichertoderabwendet?Die Lösungmußzufälligerweisealsein
Nebenproduktgefundenundsp̈aterganzbewußtverwendetwordensein.Esist
naheliegendanzunehmen,daßsiealseinProduktdessozialenLebensaufdemWeg Kommunikation,

Ursprungder
Symbole

überdieKommunikationentstand;etwadurchSchreie,die irgendwanneinmaldie
TätigkeitenohnejedeAbsichtauf zweckm̈aßigeWeisegelenkthabenundsp̈aterzu
jenemZweckabsichtlichverwendetwurden.Aber welchesauchimmerderUrsprung
war, eineLösungwurdegefunden,alsSymboleentstanden.Mit Hilfe vonSymbolen,
ob nunGesten,WortenoderausgefeilterenKonstruktionenhandelnwir, ohnezu
handeln.D.h. wir verrichtenExperimentemit Hilfe von Symbolen,dieResultate
haben,dieselbstnur symbolisiertsind,unddieunsdeshalbnicht aufwirkliche oder
realeKonsequenzenverpflichten.WenneinMenscheinFeueranz̈undetodereinen
Rivalenbeleidigt,erfolgenWirkungen;dieWürfel sindgefallen.Aberwennerdie
Handlungganzfür sichin Symbolenprobt,kanner ihr Ergebnisantizipierenund
einscḧatzen.Und auf derGrundlagedessen,wasantizipiertundnicht in Wirklichkeit
daist, kanneroffenhandelnodernicht handeln.Die ErfindungoderEntdeckungvon
Symbolenbedeutetzweifellosdasbei weitemgrößteeinzelneEreignisin der
GeschichtedesMenschen.OhneSymboleist kein intellektuellerFortschrittmöglich;
mit ihnengibt esfür diegeistigeEntwicklungkeinerleiGrenzemehr- außereiner
angeborenenDummheit.

ÜberlangeZeitenhinweg wurdenSymbolezweifellosdazubenutzt,um die
Tätigkeitnur adhoczu regulieren;siewurdenbeiläufigundzu ganzunmittelbaren
Zweckenverwendet.AußerdemwurdendiezuerstbenutztenSymboleweder
überpr̈uft nochmit Hinblick auf dieAufgabe,diesieverrichteten,festgelegt. Sie
wurdenbeiläufigdementnommen,wasgeradebequemerweisezur Handwar. Sie
führtenalle Arten irrelevanterAssoziationenmit sich,die ihre Wirksamkeitin ihrer
eigenenbesonderenAufgabebeschr̈ankten.Siewurdenwederdaraufzurechtgestutzt,
eineeinzigeFunktionzu verrichtennochwarensiegeeignet,Handlungensozu
lenken,daßsieeinerVielfalt von Situationengen̈ugten:- siewarenwederdefinitnoch
umfassend.Definition undVerallgemeinerungsindohnedieErfindungpassender
Symbolewirkungslos.Auf diesenTatsachenberuhtderlockereundbeschr̈ankte
CharakterdesgewöhnlichenDenkens;seinFortschrittwird durchdievageund
schwankendeNaturgewöhnlicherWorteerschwert.Infolgedessengeschahderzweite
großeSchrittnachvornein demAugenblick,alsspezielleSymboleohnedieLastder
Irrelevanzerdachtwurden,diedurchWortemitgeführtwurde,dieeherzu sozialenals
zu intellektuellenZweckeentwickeltwordenwaren,undderenBedeutungdurchihren
unmittelbarenKontext nachgeholfenwurde.DieseBefreiungvon zufälligen
WucherungenverwandelteplumpeundzweideutigeInstrumentedesDenkensin
scharfeundpräziseWerkzeuge.NochwichtigerwardieTatsache,daßsieunabḧangig
von direktemoffenenGebrauchundim Hinblick aufeinandergeformtwurdenstatt
lokalenunddirektgegenẅartigenSituationenzu dienen.Man brauchtsichnur
mathematischeSymboleanzuschauen,um zubemerken,daßdieHandlungen,diesie mathematische

Symbole
bezeichnen
symbolische,
nicht wirkliche
Handlungen

bezeichnen,genauvon derselbenArt sindwie sieselbst,d.h.symbolische,nicht
wirkliche Handlungen.Die ErfindungtechnischerSymbolebedeutetedie Möglichkeit
einesFortschrittsdesDenkensvon derEbenedesgesundenMenschenverstandeszur
EbenedeswissenschaftlichenDenkens.

Die Schaffung derGeometriedurchdieGriechenbezeichnetdenÜbergang
historischwahrscheinlichambesten.Vor dieserZeit wurdeZählenundMessenzu
“praktischen”Zweckenangewandt,d.h.zuZwecken,die in naheliegendenSituationen
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einedirekteRolle spielten.Esbeschr̈anktesichauf spezielleAbsichten.Trotzdem,
nachdemeseinmalerfundenwarundin definitenSymbolenAusdruckgefundenhatte,
bildetees,soweit esging,einenGegenstand,derunabḧangigvon solchenZwecken
überpr̈uft werdenkonnte.NeueHandlungenkonntendamitvollf ührtwerden.Man
konnte,undzwarkeineswegsin despektierlicherWeise,mit ihnenspielen;siekonnten
ehervomStandpunktderscḧonenKunstalsvon demeinesunmittelbarnützlichen
ökonomischenHandwerksbetrachtetwerden.Die Griechenmit ihremvorherrschend
ästhetischenInteressewarendiejenigen,diediesenSchritttaten.Man hatvon der
ScḧopfungderGeometriedurchdieGriechengesagt,daßsie“von derKunstdes
Muster-Entwerfensangeregt, von einerästhetischenAnwendungsymmetrischer
Figurengeleitetwurde.DasStudiumsolcherFiguren,unddie experimentelle
Konstruktionvon Schindelformen,dekorativenBordüren,konventionellen
Skulpturen,Plastikenusf.hattedie frühenGriechennichtnur mit einergroßen
VielzahlregelmäßigergeometrischerFormenbekanntgemacht,sondernmit
Techniken,durchdiesieauf dieverschiedensteWeisekonstruiert,zusammengesetzt
undgenaugetrenntwerdenkonnten.Im Unterschiedzu ihrenVorgängernmachtendie
Griechenausallem,wassieunternahmen,eineintellektuelleUnterhaltung.” Nachdem
siedurchVersuchundIrrtum einegroßeAnzahluntereinanderverkn̈upfter
EigenschaftenvonFigurenentdeckthatten,gingensiedazuüber, diesemiteinander
undmit neuenFigurenin Beziehungzu setzen.Sietatendasin “einer Form,dieaus
ihremNachdenken̈ubersieallmählichalleRaterei,allezufälligenErfahrungenund
Irrtümer, diesichauswirklichenZeichnungenundMessungenergaben,undalle Ideen
außerdenen,die absolutwesentlichwaren,eliminierteAuf dieseWeisewurdeihre
Wissenschaftzu einerWissenschaftausschließlichvonIdeen.”1

Die Wichtigkeit diesesgeistigenÜbergangsvomKonkretenzumAbstrakten
wird allgemeinanerkannt.Aberer wird oft falschverstanden.Nicht seltenwird er so
betrachtet,alsbedeuteer einfachdiedurchdifferenzierendeAufmerksamkeit
erfolgendeAuswahlirgendeinerQualitätoderRelationauseinemGesamtgegenstand,
derohnehinschonentwedersinnlichoderim Ged̈achtnisvorliegt. In Wirklichkeit
bedeuteter eineVer̈anderungderDimensionen.Dingesindfür unsin demMaße Dingesindfür

unsin demMaße
konkret,wie sie
entwederMittel
Zielesind

konkret,wie sieentwederdirekt gebrauchteMittel oderdirektangeeigneteund
genosseneZiele sind.MathematischeIdeenwaren“konkret”, alssieausschließlich
dazuverwendetwurden,Kornkistenzu bauenoderLandzu vermessen,Warenzu
verkaufenodereinemSteuermanndabeizuhelfen,seinSchiff zu lenken.Siewurden
abstrakt,alssievon derVerbindungzu irgendeinerbesonderenrealenAnwendung
undVerwendungbefreitwurden.Dasgeschah,alsHandlungen,diedurchSymbole
möglichgewordenwaren,ausschließlichmit BezugaufdieErleichterungundLeitung
andererHandlungenvollzogenwurden,dieebenfallsihrerNaturnachsymbolisch
waren.Esist eineSache,einekonkreteTätigkeit,dieFlächeeinesDreieckszu
messen,umauf dieseWeiseeinStückLandzu vermessen,undeineandere- eine
abstrakte- sieeinfachalseinMittel aufzufassen,umandere,symbolischbezeichnete
Flächenzumessen.Die letztereArt von OperationmachteinSystemvonBegriffen
möglich,diealsBegriffe zueinanderin Beziehungstehen;aufdieseWeisebereitetsie
derformalenLogik denWeg.

Die Abstraktionvon derVerwendungin speziellenunddirektenSituationenfiel
zusammenmit derEntstehungeinerWissenschaftvonIdeen,von Bedeutungen,deren
Beziehungenzueinanderstattzu denDingenjetztzumZiel desDenkenswurde.Es
handeltsichhier freilich umeinenProzeß,derleicht mißverstandenwird. Die Freiheit

1Barry, TheScientificHabit of Thought,New York 1927,S.212-213.
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von einerspezifiziertenAnwendungwird leichtalsgleichbedeutendmit Freiheitvon
jederAnwendungüberhauptverstanden;esist, alsobSpezialisten,diesichdamit
befassen,Werkzeugezu vervollkommnen,ohneetwasmit ihremGebrauchzu tun zu
haben,undandieserVervollkommnungsointeressiertsind,daßsiedieErgebnisse
überjedemöglicheAnwendunghinaustreiben,argumentierenwollten,daßsiees
deshalbmit einemfür sichbestehendenReichzu tun haben,daskeinerleiVerbindung
zu WerkzeugenoderHilfsmitteln besitze.In diesenFehlschlußverfällt manbesonders
leicht aufseitenintellektuellerSpezialisten.Er hateineRollebeiderErzeugungdes
apriorischenRationalismusgespielt.Er ist derUrsprungjeneridolatrischenHaltung
gegen̈uberUniversalien,diesooft in derGeschichtedesDenkenswiederkehrt.Wer
IdeenmittelsSymbolensohandhabt,alswärensieGegensẗande- dennIdeensind
GegensẗandedesDenkens- undihre wechselseitigenRelationenin allenArten von
verwickeltenundunerwartetenBeziehungenverfolgt, fällt leicht derIllusion zum
Opfer, dieseDingesoaufzufassen,alsbes̈aßensiekeinerleiBeziehungzu wirklich
existierendenDingen,zurRealiẗat.

In Wirklichkeit ist derUnterschiedeinUnterschiedzwischenwirklich zu
vollf ührendenHandlungenundmöglichenHandlungenalssolchen,alslediglich
möglichen.Wennsichdie Reflexion aufdieEntwicklungmöglicherHandlungenin
ihrenlogischenBeziehungenzueinanderrichtet,eröffnensichGelegenheitenfür
Handlungen,diedirektniemalssuggeriertwerdenwürden.Aber ihr Ursprungund
ihre letztendlicheBedeutungliegenin Handlungen,diemit konkretenSituationenzu
tunhaben.WasihrenUrsprungin offenenHandlungenanbelangt,sokanndar̈uber
keinZweifel bestehen.Handlungenwie BuchführenundPunktezählenfindensich
sowohl beiderArbeit wie im Spiel.WederArbeit nochSpielkönnenohnesolche
Handlungenunddie ihnenangemessenenSymboleeinekomplexe Entwicklung
nehmen.DieseHandlungensindderUrsprungderZahlenundallerEntwicklungen Ursprungder

Zahlenvon Zahlen.Esgibt vieleKünste,in denendieHandlungenderAufzählung,die für
dieBuchführungcharakteristischsind,explizit für Messungenbenutztwerden.Das
ZimmermannshandwerkunddieMaurereiz.B. könnenohneirgendeinMittel, wie
grobauchimmeressei,umGrößeundMassezu messen,nichtsehrweit kommen.
Wennwir dasgeneralisieren,wasin solchenBeispielengeschieht,sehenwir, daß
dahinterdie Notwendigkeitsteckt,bestimmteDingealsMittel, alsRessourcen,an
andereDingealsZiele anzupassen.

DerUrsprungdesZählensundMessensliegt in derWirtschaftlichkeitund
WirksamkeitsolcherAnpassungen.Ihre ResultatewerdendurchphysischeMittel
ausgedr̈uckt,zun̈achstdurchKerben,Kratzer, Knoten,sp̈aterdurchZahlzeichenund
Diagramme.MankannohneSchwierigkeitmindestensdrei Typenvon Situationen
finden,in denendieseAnpassungvon Mitteln anZiele praktischeNotwendigkeiten
sind.Esgibt einmaldenFall derZuweisungoderVerteilungvonMaterialien;dann Verteilungvon

Materialien;
Vorratshaltung;
Austausch

denFall derAufhäufungvon VorrätengegendrohendeZeitendesMangels;und
schließlichdenFall desAustauschsvon Dingen,die im Übermaßvorhandensind,
gegenDinge,andenenMangelherrscht.Die fundamentalenmathematischen
KonzeptionenderÄquivalenz,derseriellenOrdnung,derSummeundder
einheitlichenTeile,derKorrespondenzundderSubstitution,sindalle implizit in den
Handlungenenthalten,diesichmit solchenSituationenbefassen,obgleichsieerst
dannexplizit undverallgemeinertwerden,wenndieseHandlungensymbolischmit
Bezugaufeinanderdurchgef̈uhrtwerden.

Die UnfähigkeitdesEmpirismus,von mathematischenIdeenRechenschaft
abzulegen,beruhtdarauf,daßer sienichtmit vollzogenenHandlungenverkn̈upft. In
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Übereinstimmungmit seinemsensualistischenCharaktersuchtedertraditionelle
EmpirismusihrenUrsprungin sinnlichenEindrückenoderim bestenFalle in einer
angeblichenAbstraktionvon Eigenschaften,die immerschonphysikalischeDinge
charakterisieren.DerexperimentelleEmpirismushatdagegenkeineder
Schwierigkeiten,mit denenHumeundMill zukämpfenhatten,denUrsprungder
mathematischenWahrheitenzuerklären.Er erkennt,daßErfahrung,diewirkliche die wirkliche

Erfahrungdes
Menschenist die
Erfahrungdes
Vollzugsvon
Handlungen

ErfahrungdesMenschen,dieErfahrungdesVollzugsvon Handlungenist, der
Verrichtungvon Handlungen,von schneiden,abtrennen,aufteilen,ausdehnen,
zusammenstückeln,verbinden,versammelnundvermischen,aufḧaufenundausteilen;
ganzallgemeindasAuswählenundAnpassenvon DingenalsMitteln, umbestimmte
Konsequenzenzu erreichen.Nur dereigenẗumlich hypnotischeEffekt, dervon der
ausschließlichenBefassungmit Erkenntnisausgëubt wird, konnteDenkerdazu
verführten,Erfahrungmit derRezeptionvon Empfindungenzu identifizieren,wo
schonfünf MinutenderBeobachtungeinesKindesdeutlichgemachthätten,daß
Empfindungennur alsReizeundRegistrierungenmotorischerTätigkeit,die beimTun
eingesetztwird, eineRollespielen.

Für dieEntwicklungderMathematikalsWissenschaftundfür dieEntstehung
einerLogik derIdeen,d.h.von Implikationenvon Handlungenmit Hinblick
aufeinander, wareinzigerforderlich,daßeinigeMenschensichfür dieHandlungen
umihrer selbstwillen, alsHandlungenundnichtalsMittel für spezifiziertebestimmte
Verwendungen,interessierten.Als Symbolefür Handlungenersonnenwurden,die
von konkreterAnwendungfrei waren,wie esunterdemEinflußdesästhetischen
InteressesderGriechengeschah,folgte dasÜbrigeganznaẗurlich. Die physikalischen
Mittel, diegeradeKante,derKompaßunddasLinealwurdenbeibehaltenund
dasselbewarbeidenDiagrammenderFall. Aber letzterewarennur “Figuren”,
Abbilder im platonischenSinne.IntellektuelleBedeutunghattendieHandlungen,für
diesieeinSymbolwaren,LinealundKompaßwarennur Mittel, um eineReihevon
Handlungen,diedurchSymbolerepr̈asentiertwurden,miteinanderzu verkn̈upfen.
Diagrammeusf.warenetwaseinzelnesundvariabel,dieHandlungendagegenwaren
in ihrer intellektuellenBedeutung:- d.h. in ihrerRelationzu anderenHandlungen-
gleichförmigundallgemein.

Als derWeg ersteinmalfrei war, in BegriffenmöglicherHandlungen,
unangesehenwirklicher Verrichtungzu denken,gabesfür eineWeiterentwicklung
keineanderenGrenzenmehraußerdemmenschlichenErfindungsgeist.Im
allgemeinenbewegtesiesichaufzwei Bahnenvorwärts.Auf dereinenSeitewurden
für dieAusführungvonAufgabenderNaturforschungbesonderegeistigeWerkzeuge
ben̈otigt, unddiesesBed̈urfnis führtezurErfindungneuerHandlungenund
symbolischerSysteme.Die cartesischeAnalysisunddie Infinitesimalrechnungvon cartesische

Analysisund
Infinitesimalrechnung

LeibnizundNewton sindhierhergeḧorigeFälle.SolcheEntwicklungenschufenein
definitesMaterial,dashistorischgesehenebensoempirischist wie diehistorische
Abfolgeetwavon Spinnmaschinen.Ein solcherMaterialbestandschafft von selbstdas
Bed̈urfnisnachÜberpr̈ufung.Er unterliegt mit BezugaufdieRelationeneiner
sorgfältigenPrüfung,die innerhalbseineseigenenInhaltsgefundenwerden.
Anzeichenüberfl̈ussigerHandlungenwerdeneliminiert;Zweideutigkeitenwerden
entdecktundanalysiert;komplexeHandlungenwerdenin ihre elementaren
Bestandteilezerlegt; Lückenundunerkl̈arteSpr̈ungewerdendurchdasEinfügen
verbindenderHandlungenausgeglichen.Kurzum,eswerdenbestimmteKanons
strengerVerkn̈upfungvon HandlungenentwickeltunddasalteMaterial
dementsprechendrevidiert undausgedehnt.
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DieseArbeit stellt außerdemkeineswegsnur eineanalytischeRevision dar. Die
EntdeckungbeispielsweisederlogischenUnverbindlichkeitdeseuklidischen
ParallelenpostulatslegteHandlungennahe,andievorherniemandgedachthatte,und
eröffneteganzneueBereiche- diederHyper-Geometrien.Außerdemführtedie
Möglichkeit,verschiedeneschonbestehendeZweigederGeometriealsSonderf̈alle
umfassendererHandlungenaufzufassen(durchdasselbeBeispielillustriert), zur
Schaffung einerMathematik,dieeinenhöherenGradanAllgemeinheitbesitzt.

Ich bin hier nicht daraninteressiert,dieGeschichtederMathematik
zurückzuverfolgen.An dieserStellegehtesdarum,deutlichzumachen,daßin dem
Augenblick,wo die IdeemöglicherHandlungenentdecktist, Handlungenalso,die
durchSymboleangezeigtundausschließlichmittelsSymbolenverrichtetwerden,der
Weg für HandlungenstetiganwachsenderDefinitheitundUniversaliẗat frei ist. Jede
KlassesymbolischerHandlungenlegt denGedankenanweitereHandlungennahe,die
verrichtetwerdenkönnten.

. . . .

. . . .

Entscheidendist hier derUnterschiedzwischenzwei Arten von Möglichkeitder
Operation,dermateriellenunddersymbolischen.WenndieseUnterscheidungzum
DogmaderbeidenOrdnungendesSeins,derExistenzundderEssenz,erstarrtist, läßt
siedieVorstellungentstehen,esgebezwei Typenvon Logik undzwei Kriteriender
Wahrheit,die formaleunddiemateriale,unddie formaleseidiehöhereund
fundamentalere.In Wahrheitist die formaleEntwicklungeinspezialisierterSpr̈oßling
desmaterialenDenkens.Sieist letztlichvon verrichtetenAkten abgeleitetundstellt
eineErweiterungvon Handlungen,diedurchSymboleermöglicht werden,aufder
Basisihrer Kongruiẗatmiteinanderdar. Infolgedessenstellt die formaleLogik eine die formale

Logik eine
Analyserein
symbolischer
Handlungen

Analyserein symbolischerHandlungen;sieist in einemganzprägnantenundnicht
äußerlichenSinnesymbolischeLogik. DieseInterpretationdermathematischenund
(formal) logischenIdeensetztsiein keinerWeiseherab,außeruntereinem
mystischenGesichtspunkt.Symbolebieten,wie schonbemerktwordenist, dieeinzige
Art FluchtausderüberẅaltigendenWirklichkeit. Die Befreiung,diederfreie
SymbolismusderMathematikbietet,ist oft einMittel zueinerweit dar̈uber
hinausgehendenRückkehrzu realenHandlungen,dieeineaufandereWeisenicht
erreichbareReichweiteunddurchdringendeBedeutunghaben.Die Geschichteder
WissenschaftbieteteineFülle von Illustrationenvon Fällen,in denenmathematische
Ideen,für diekeinerleiphysikalischeAnwendungbekanntwar, irgendwanneinmal
neueRelationenin derRealiẗat suggerierthaben.

. . . .

. . . .

DerErkenntnisaktist alsohochkomplex. Die Erfahrungzeigt,daßer ebenfalls
ambestendurcheineAnalysein eineAnzahlvon unterschiedenenProzessen,die in
einerseriellenRelationzueinanderstehen,bewirkt wird. Termini undAussagen,
welchediemöglichenHandlungensymbolisieren,diedieseProzessekontrollieren
sollen,sindsogeplant,daßsiemit demMaximumanDefinitheit,Flexibilit ätund
Fruchtbarkeitvoneinemzumanderenführen.Mit anderenWorten,siesindmit Bezug
aufdieFunktionderImplikationkonstruiert.Die Operation,dieseImplikationenzu
entwickeln,die neuoderunerwartetseinkönnen,genauwie einWerkzeugoft
unerwarteteResultatezeigt,wennesunterneuenBedingungenarbeitet,ist Deduktion
oderDialektik. Man darf überdiekonstruktiveMachtstaunen,mit derSymbole
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entworfenwordensind,dieweitreichendeundfruchtbareImplikationenhaben.Aber
dasStaunenist irreführend,wennesalsGrunddafür dient,dieGegensẗandedes
Denkensin einReichtranszendentenSeinszuhypostasieren.

DiesePhasederDiskussionist erstabgeschlossenwennexplizit bemerkt
wordenist, daßalleallgemeinenBegriffe (Ideen,Theorien,Gedanken)hypothetisch
sind.Die Fähigkeit,Hypothesenzu bilden,bewahrtdenMenschendavor, von den
Realiẗaten,die ihn umgeben,unddie ihm physischundsinnlichzusetzen,̈uberẅaltigt
zu werden.Sieist derpositiveAspektderAbstraktion.Aber Hypothesensind
konditional;siemüssendurchdieKonsequenzenderHandlungen,diesiedefinieren
undlenken,überpr̈uft werden.Die Entdeckung,welchenWert hypothetischeIdeen
haben,wennsiedazuverwendetwerden,denGedankenankonkreteProzesse
nahezulegenundsiezu lenken,unddieungeheureAusweitungdieserOperationin der
modernenGeschichtederWissenschaftbedeuteteinegewaltigeBefreiungundein
entsprechendesAnwachsengeistigerKontrolle.Aber derletzteWert [der
hypothetischenIdeen]ist nichtdurchihre interneAusgestaltungundKonsistenz
bestimmt,sonderndurchdieKonsequenzen,diesiein derwahrnehmbaren
Wirklichkeit bewirken.WissenschaftlicheBegriffe sindnicht dieEnthüllungeiner
schonbestehendenundunabḧangigenRealiẗat.SiesindeinSystemvon Hypothesen,
dasunterBedingungendefiniterÜberpr̈ufungausgearbeitetwordenist, mit dessen
Hilfe unserintellektuellerundpraktischerVerkehrmit derNaturfreier, sichererund
bedeutsamergestaltetwordenist.

. . .

. . . .

UnsernächstesKapitel wird sichderexpliziten Betrachtungderhistorischen
PhilosophiendesEmpirismusunddesRationalismusbez̈uglich derNaturdes
Erkennenswidmen.Bevor wir zu diesemThemaübergehen,schließenwir mit einer
ZusammenfassungderwichtigerenErgebnisse,die in dergegenẅartigePhaseder
Diskussionerreichtwordensind.Erstensist deraktiveundproduktiveCharaktervon
Ideen,desDenkens,manifest.DasMotiv, dasidealistischeSystemederPhilosophie
beseelt,ist gerechtfertigt.AberdiekonstruktiveAufgabedesDenkensist empirisch- die konstruktive

Aufgabedes
Denkensist
empirisch- d.h.
experimentell

d.h.experimentell.“Denken” ist keineEigenschaftvon irgendetwas,dasdenNamen
Intellekt oderVernunftunabḧangigvonderNaturträgt.Esist eineFormgelenkter
offenerAktion. IdeensindantizipatorischePläneundEntwürfe,die in konkreten
RekonstruktionenderschonbestehendenBedingungenderWirklichkeit wirksam
werden.SiesindnichtangeboreneEigenschaftendesGeistes,dieunhintergehbaren
früherenEigenschaftendesSeinskorrespondierenundsiesindauchkeineKategorien keineKategorien

aprioria priori, diederSinnlichkeitin einerpauschalen,ein für alleMal gültigenWeisevor
jederErfahrungauferlegt sind,umsiesomöglich zumachen.Die aktiveKraft der
Ideenist eineRealiẗat,aberIdeenundIdealismenhabenihre operativeKraft in
konkretenErfahrungssituationen;ihr WertmußdurchspezifizierteKonsequenzen
ihrer Operationüberpr̈uft werden.Idealismusist etwasExperimentelles,nichtetwas
abstraktRationales;er beziehtsichauf dieErfahrungvon Bed̈urfnissenverwandtund
befaßtsichmit demEntwurfvon Handlungen,die denwirklichen Inhalterfahrener
Gegensẗandeneuschaffen.

Zweitens:IdeenundIdealismenalssolchesindhypothetisch,nicht Ideensind
hypothetischabgeschlossen.Da siemit zu vollziehendenHandlungenverbundensind,werdensie

durchdieKonsequenzendieserHandlungen̈uberpr̈uft, nicht durchdas,wasfrüherals
sieselbstexistiert.Die frühereErfahrungstellt dieBedingungenbereit,die Ideen
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hervorrufenunddiedasDenkenin Rechnungstellenmuß,mit denenesrechnenmuß.
Sieentḧalt sowohl HindernissegegendieErlangungdessen,wasgewünschtwird, wie
dieRessourcen,diebenutztwerdenmüssen,umeszu erlangen.Ebensoschnellwie
Begriffe undBegriffssysteme,beabsichtigteZiele undPläne,dieschonin Gebrauch
sind,ihre Schẅachen,MängelundpositivenWerteoffenbaren,entstehensẗandig
neue,werdendauerndneuegeschaffen.SiemüssenkeinemvorherbestimmtenLauf
folgen.Die menschlicheErfahrung,diebewußtvon Ideengelenktwird, entwickelt
ihre eigenenMaßsẗabeundMaßeundjedeneueErfahrung,diemit ihrer Hilfe
konstruiertwird, bietetdenAnlaßfür neueIdeenundIdeale.

Drittens:DasHandelnstellt deninnerstenKernderIdeendar. Die die
experimentelle
Praxisdes
Erkennens
eliminiertdie
uralteTrennung
vonTheorieund
Praxis

experimentellePraxisdesErkennenseliminiertdieuralteTrennungvonTheorieund
Praxis,wennsiealsModell derphilosophischenLehrevomGeistundseinenOrganen
dient.Sieentḧullt, daßErkennenselbsteineArt desHandelnsist, dieeinzige,die
progressiv undaufsichereWeisedienaẗurlicheRealiẗatmit verwirklichten
Bedeutungenbekleidet.DenndieErfahrungvon Gegensẗanden,diedurch
Handlungen,diedasDenkendefinieren,erzeugtsind,nimmt schließlichalsTeil ihrer
eigenenfundiertenundverkörpertenBedeutungdieRelationzu andernDingenin sich
selbstauf,diedurchdasDenkenentḧullt wordensind.Esgibt keinesensorischenoder
wahrgenommenenGegensẗande,die in sichselbstfixiert sind.Im Verlaufder
Erfahrung,soweit sieeinErgebnisist, dasdurchDenkenbeeinflußtwird, nehmen
Gegensẗande,diewahrgenommen,gebrauchtundgenossenwerden,in ihreeigene
BedeutungdieResultatedesDenkensauf; siewerdennochreicherund
bedeutungsvoller. DiesesErgebnismachtdieeigentlichBedeutungderPhilosophie
desexperimentellenIdealismusaus.IdeenlenkenHandlungen;dieseHandlungen
habeneinErgebnis,in demdie Ideennicht längerabstrakt,bloßeIdeensind,sondern
wo siesinnlicheGegensẗandequalifizieren.DerWeg von einerwahrnehmbaren
Erfahrung,dieblind, obskur, fragmentarisch,mageranBedeutungist, zusinnlichen
Gegensẗanden,dieauchdie Intelligenzbefriedigen,belohnenundnähren,führt über
experimentelleundoperative Ideen.

UnsereSchlußfolgerungberuhtaufeinerAnalysedessen,wasin der
experimentellenForschungderNaturwissenschaftstattfindet.Esbrauchtnicht
besondersgesagtzu werden,daßderweitereBereichdermenschlichenErfahrung,der
sichmit charakteristischmenschlichenBedingungenundZielenbefaßt,so,wie er
gegenẅartig existiert, nichtmit demResultaẗubereinstimmt,dasdie Überpr̈ufungder
Naturwissenschaftergibt. Die wahrhaftphilosophische,im Unterschiedzueiner
technischen,BedeutungdererreichtenSchlußfolgerungliegt in genaudieser
Inkongruiẗat.Die Tatsache,daßdieanspruchsvollsteArt derErfahrungzueinem
bewunderungsẅurdigenSchatzanfunktionierendenIdeengeführt hat,diezur
Beherrschungvon Gegensẗandenverwendetwerden,ist einHinweisaufder
Möglichkeiten,die in wenigerbeschr̈anktenFormenderErfahrungbishernochnicht
erreichtwordensind.Negativ zeigtdasResultatdieNotwendigkeiteinergründlichen
Revision derIdeenvon GeistundDenkenundihrer Verbindungmit naẗurlichen
Dingenan,dievor demAufstieg derexperimentellenForschungentstanden;diese
kritischeAufgabeist demzeitgen̈ossischenDenkenauferlegt. Positiv ist dasin der Herausforderung

andie
Philosophie

WissenschafterzielteResultateineHerausforderungandiePhilosophie,die
MöglichkeitderAusdehnungderMethodedertätigenIntelligenzaufdieLenkungdes
Lebensin anderenBereichenzu erwägen.
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Denkmethoden.VolksẗumlichephilosophischeVorlesungen.Leipzig,1908.
AusdemEnglischen̈ubers.von Wilhelm Jerusalem(Wien).English:
[Jam07]. 1

[Dew16b] JohnDewey. Introduction.In Essaysin ExperimentalLogic. Universityof
ChicagoPress,Chicago,1916.Also in: TheMiddle Works,Volume10,
1980:320-69.

[Dew25] JohnDewey. ExperienceandNature. OpenCourt,Chicago,1925. In print:
New York: Dover, 1958.Also in: TheLaterWorks, Volume1, with an
introductionby Sydney Hook. 15

[Dew29] JohnDewey. TheQuestfor Certainty:A Studyof theRelationof
KnowledgeandAction. Minton, BalchandCo.,New York, 1929.Also in:
TheLaterWorks, Volume4, with anintroductionby StevenToulmin.
Deutsch:[Dew98]. 1, 1, 15

[Ben32] Arthur F. Bentley. LinguisticAnalysisof Mathematics. PrincipiaPress,
Bloomington,1932.Availableat UniversïatGöttingen(Math I. 4684). 1
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